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Zum Wesen des Menschen gehört seine Geschlechtlichkeit, sein Dasein als Mann oder Frau. Sexualität ist die Art und Weise, wie diese Geschlechtlichkeit sich äußert, indem sie etwas zum konkreten Gegenstand ihres Begehrens macht. Nach biblischem Verständnis ist die Sexualität eine Gabe Gottes, die der Gestaltung des Menschen bedarf, da ihr eine Kraft innewohnt, die gleichermaßen anzieht wie Angst macht. Entfesselt führt diese Kraft zur Zerstörung (2 Sam* 11), personalisiert und kultiviert ist sie hingegen eine Quelle der Vitalität und Freude (Hld*). Vier […] Grundaussagen kenn-zeichnen die biblische Sicht menschlicher Sexualität: Mann und Frau sind beide Bild Gottes und haben die gleiche personale Würde (Gen* 1,27); die Zweigeschlechtlichkeit ist als Teil der göttlichen Schöpfungsordnung positiv und gut (Gen 1,27; 2,18); sie dient der Fruchtbarkeit und ist mit dem Segen Gottes ausgestattet (Gen 1,28); ihre volle Verwirklichung findet die Zweigeschlechtlichkeit im Ein-Fleisch-Werden von Mann und Frau (Gen 2,24). In der Geschichte des Christentums überwog indes zunächst die Angst vor der Sexualität. Beeinflusst durch außerchristliche dualistische Lehren*, misstrauten die Kirchenväter* vor allem der sexuellen Lust. Sie befürchteten, dass die sinnlichen Freuden den Geist zum Gefangenen des Körpers machten und ihn daran hinderten, sich zu Gott zu erheben. [...] Eine positive, biblisch angemessenere Sicht der Sexualität setzte sich [...] durch, als im Rahmen der Weiterentwicklung der christlichen Ehelehre erstmals auch die gegenseitige Liebe der Ehepartner als eigenständiger Sinngehalt der Ehe anerkannt und die sexuelle Begegnung als Ausdrucksform dieser Liebe gewürdigt wurde. Damit war eine Entwicklung eingeleitet, in deren Verlauf menschliches Sexualverhalten zusehends in seiner Werthaftigkeit für die Person gesehen werden konnte. Zwar sind sich christliche Theologen nach wie vor darin einig, dass volle sexuelle Beziehungen ihren einzig legitimen Ort in der Ehe haben, weil diese die Werte der Geschlechtlichkeit am besten zum Ausdruck zu bringen vermag. Doch wird nun, in Abkehr von der einstmals einseitig auf Fortpflanzung ausgerichteten Deutung menschlicher Sexualität, ausdrücklich betont, dass es im Vorraum der vollen sexuellen Gemeinschaft ein breites Spektrum sexueller Beziehungen unterschiedlicher Intensität und Ausdrucksformen gibt.
Hans-Günter Gruber
	Erläuterungen und Raum für Anmerkungen











*2 Sam: 2. Buch Samuel (Altes Testament)

*Hld: Das Hohelied Salomos (Altes Testament)

*Genesis: 1. Buch des Alten Testaments, enthält die Schöpfungserzählungen






*außerchristliche dualistische Lehren: teilen das Menschsein in Leib/Körper und Seele/Geist ein.
*Kirchenväter: wichtige christliche Lehrer des Altertums




	
Sexualität (isl.)
Sexualität bezeichnet das Interesse, Verlangen und die Anziehung, die Mann und Frau füreinander empfinden. Die menschliche Sexualität hat biologische und emotionale Seiten. Eine der Funktionen der Sexualität des Menschen ist, wie bei anderen Lebewesen auch, die Sicherung des Fortbestandes der eigenen Art durch Fortpflanzung. Darüber hinaus hat die Sexualität weitere unterschiedliche Funktionen und Auswirkungen. Für die Paare ist sie eine Quelle der Liebe, Geborgenheit, Ruhe, des Einklangs und des Glücks. So heißt es im Koran: »Und zu Seinen Zeichen gehört, dass Er Gattinnen* aus euch selber erschuf, damit ihr bei ihnen Ruhe findet. Und Er stiftete unter euch Liebe und Barmherzigkeit« (30/21; 7/189). Daher wird allen Männern und Frauen die Ehe nahegelegt; der Koran verpflichtet sogar die Gesellschaft dazu, heiratsfähige Männer und Frauen, die aus finanziellen Gründen keine Ehe eingehen, zu unterstützen, damit sie heiraten können (24/32). Auch der Prophet Muhammad bezeichnete mehrfach die Ehe und die innerhalb der Ehe gelebte Sexualität als eine Art religiöse Praxis (ibada*) (s. Muslim*). Wird die Eheschließung zugunsten sexueller Enthaltsamkeit gemieden, so billigt das der Islam nicht und betrachtet es, anders als manche Religionen und Glaubensrichtungen, auch nicht als Zeichen von Frömmigkeit. Der Koran spricht davon, dass es auch im Paradies Sexualität geben wird (2/25; 52/20).
Weil Sexualität sowohl zur menschlichen Persönlichkeit gehört als auch die Entwicklung des sozialen Umfelds beeinflusst, war sie bereits von allem Anfang an Gegenstand religiöser, moralischer und philosophischer Betrachtungen sowie politischer und juristischer Regelungen und hat sich zu einem kulturellen Phänomen entwickelt. Der Islam befasst sich in Bezug auf die Sexualität weniger mit dem, was erlaubt, als mit dem, was verboten ist. Genau gesagt bedeutet dies, dass im Islam außereheliche sexuelle Handlungen und Beziehungsformen als verboten betrachtet werden. Im Bereich der Sexualität gilt also die allgemeine ethische Regel nicht, dass etwas grundsätzlich erlaubt ist, wenn es nicht ausdrücklich verboten ist. Sexuelle Handlungen oder Beziehungen werden nur zwischen zwei Menschen unterschiedlichen Geschlechts und im Rahmen der Ehe als erlaubt bzw. rechtmäßig betrachtet. Im Koran werden außerehelicher Geschlechtsverkehr (zina) sowie dazu führende Handlungen als der menschlichen Ehre und Ethik zuwiderlaufend, schändlich und hässlich bezeichnet (6/151; 17/32). Selbstzucht, d. h. die Unterlassung jeglicher Art von außerehelichen sexuellen Handlungen und Beziehungsformen, gilt als ein grundlegendes Merkmal der muslimischen Ethik. Ein sündloses Sexualleben ist nach Auffassung des Islams einzig im Rahmen der Ehe möglich. Daher ist legitime Sexualität im Islam, einmal abgesehen von der inzwischen nicht mehr üblichen sexuellen Verfügung im Rahmen der Sklaverei und der diesbezüglichen Rechtsprechung, auf die Ehe beschränkt. Der Islam misst der Sexualität nicht nur im Hinblick auf die Fortpflanzung, sondern auch als einem psychischen und körperlichen Bedürfnis Bedeutung bei.
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*Gattinnen: die arabische Bezeichnung steht im Maskulinum, daher treffender: „Partner“ 










*ibada: Handlung, die man vollzieht, um damit Gott zu dienen  
*Muslim: Herausgeber einer Hadith-Sammlung (mit Aussprüchen und Taten des Propheten Muhammad). Für Muslime ergänzen sich Koran und Hadith gegenseitig. 













